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eine taftifdje UmgeHung — oietteidjt feHr contre
coeur — anorbnen.

©ubin Hatte auf ber unmittelbar Hinter Sliroto
liegenben ^öHe, ©ima bei Soäco, etroa 1000 SRann
poftirt, in ben glanfen rcaHrfajeinlidj einige Soften
betadjirt unb ben SReft auf ber rücfroärtigen Ser»
raffe in SReferoe beHalten. ©urdj biefe Slnorbnung
geroann er ben SortHeit, bie Sffiege burdj'ä Sat
Sebretto unb burdj'ä Sal ©anaria nodj ju beefen

unb ben fajroierigften SHeil ber ©ottHarbftraße im
SRücfen ju Haben. SH"' mußte oor Slttem baran ge»

legen fein, Hartitäcfigen unb lang anbauernbett SBi»

berftanb gegen eine bebeutenbe numerifaje Uebcrte»
genHeit leiften ju fönnen, um bem jiemlidj roeit
entfernten Seeourbe £eit ju oerfdjaffen, mit ben
SReferoen Herbeijueiten. ©iefer ^roeef roirb am
teiajteften unb fidjerften burdj meHrere Hintereilt»
auber liegenbe, in ber gront fdjroer ju beroätti»
genbe Slufftetlungen erreidjt, fo roie fie fidj in bem

engen unb fteilen Sat Sremola unb an ben fteiten
unb Dielfadjen Sffiinbuugen ber ©traße genugfam
finben.

©uroaroro roottte bie biefen Sofitionen eigen»

tHüinliaje ©auer beä Sffiiberftanbeä im Sauf beä

©efedjtä burdjauä abfürjen unb bie ju iHrer Um»
geHung erforberliaje 3eit nidjt abwarten; leiber
mußten feine armen Solbaten biefe SRißaajtung
aller taftifajen ©runbfäfce mit ©trömen Sluteä be»

jaHten unb errangen boaj feine ©rfolge. ©ie burdj
ibreä güHrerä ©egenroart angefeuerten tapferen,
aber beä ©ebirgäfricgeä total unfunbigen SRuffen

roaren bei bem itngebecften SorgeHen gegen bie

gront ber Hinter gelfen unb ©rbbeefungen feuern»
ben granjofen bie Seute eineä fidjeren Sobeä, unb
fo fam eä, baß bie jebeämal feHr tHeuer erfauften
gortfajritte ben ganjen Sag über unbebeutenb btie»
ben. ©aä abgewartete ©ingreifen ber abgefanbten
UmgeHungäfolonnen Hätte bem Äämpfe rafdj eine
anbere ©eftatt gegeben, ©aä unter Heutigen Ser»
Hättniffen unmöglidj geroorbene reine grontalgefeajt
muß entfetjlidj geroefen fein, unb nur ber fann fiaj
einen richtigen Segriff baoon maajen, roetajer, roie

Oberft SBielanb fagt, bie Sofalitäten militätifaj
unterfuäjt Hat. —

©er gelbmarfajatf formirte jroei UmgeHungäfo»
lonnen;

©ie linfe, ber Oberft ©traudj mit 3 Sataitto»

nen, jog fiaj an bem reajten SHatabHange beä Sef»

fin fort, beffen guß biä auf eine jiemtidje Sreite
angebaut unb paffirbar ift, unb Hatte bie Slufgabe,
bie redjte franjöfifdje glanfe ber ©tettung auf bem

©ima bei Soäco ju umfaffen.
©ie reajte, ber ©enerat ©djrocttoroäftj mit 8 Sa»

tailtonen, Holte jur Umfaffung ber linfen glanfe
ber ganjen ©ottHarbfieftung (beä Sal Sremola)
roeiter anä, jog burdj eine ©egenb, bie naaj atten

©rfaHrungen für ootlfommen unjugängliaj gefjalten

roar, uub erfdjien baburdj ben granjofen um fo
unerroarteter. ©odj fönnte fte bie Slbfidjt ©ubinä,
3eit gn geroinnen, nidjt ganj oereiteln, benn iljr
SRarfdj erforberte oiel ,8elt. —

©eneral o. ©lauferoife gibt über biefen roidjtigen,

intereffanten nnb für jeben ©cHroeijer HBdjft lerjr«

reidjeti UmgeHungämarfdj folgenbe, roaHrfajeinlid)
an Ort unb ©teile gefammelte ©etaitä: »©er
©eneral ©ajroeiforosfn erftieg mit feinen 8 SBatail»»

tonen beu £>auptrücfen ber Sllpen an ber fteiten
SeHne felbft, b. tj. oHne einen SHaleingang benufjen

ju fönnen, umging ben Urfprung beä Sat ©orecia,
eineä Keinen SRebent^aB beä SBat Sremola, ließ
ben Sago ©etta, roeldjer einen anbern Zufluß naaj
bem Sremolattjat fajid't, redfjtä unb natjm feine
SRidjtung auf §ofpitat, fo baß er bie ©ottHarb»
ftraße nngefätjr auf ein paar Saufenb ©ajritte
linfä ließ.

„©iefer SRarfdj ber redjten UmgeHungsfolonne,
roeldjen nodj einjelne Seute ber bortigen ©egenb
anjugeben roiffen (1834), muß baä tjödjfte ©rftau»
nen erregen unb ift in biefer Strt baä Slußeror»
benttiajfte, roaä ber ganje £ug ©uroaroroä bar*
bietet. Staaj ben Sladtjridjten ber bortigen Sanb»
leute follen bie SRuffen fiaj baju ber ©teigeifen
bebient Haben, roeldje bie Oefterreidjer in großer
SlnjaHl Hatten anfertigen laffen."

©ie ruffifdje §auptfolonne fanb atfo, roie fdjon
evroäHnt, audj nadj ©rftürmung unb UmgeHung ber

franjöfifdjen erften ©tellung auf ©ima bei Soäco
nodj immer feHr Hartnäckigen SBiberftanb biä jum
§ofpij Hinauf, ©rft SRaajmittagä 4 UHr erreidjte
©uroaroro mit bem foloffalen Serlufte oon 1200
Sobten unb Serrounbeten bie SaßHöHe beim £>o»

fpij, niajt oHne oorHer feine ganje ©nergie unb
Sffiillenäfraft gegen feine murrenben unb oft ntdjt
oorroärtä roottenben „Äinber" angeroanbt ju Haben.

— ©aä §inabfteigen nadj £>ofpentHat bot gar feine
©djroierigfeit, ba fidj ©ubin oor bem gegen Slbenb

unerroartet erfdjeintnben ©dfjroetforoäftj fdijleunigft
in'ä UrferentHal jurücfjog unb ^ofpentHal befefet

Hielt. Sor lefcterem Orte bioouafirte ©uroaroro
mit feinem ganjen §eere.

(gortfeftung folgt.)

Sie dnlroidlung ber fjelbartifletie in Sejug auf
SRaterial, Otganifation unb Salti! bon 1815
bis 1870. ©argeftetlt oon §. SRütter, SRa»

jor k 1. s. beä babifajen gußartillerie=Satail»
lonä Scr. 17, Slbjubant ber ©eneralinfpeftion
ber Slrtillerie. Serlin, Serlag oon [Robert

OppenHeim.
©aä oorliegenbe Sudj beHanbett, roie ber Sitel

fagt, bie ©ntroieftung ber gelbartitterie oon bem

©nbe ber Äriege beä trften Äaiferreidjeä biä auf
bie ©egenroart. ©et §err Serfaffer legt auf bie

taftifajen Slnforberungen baä $auptgerotdjt unb
roenbet benfelben feine befonbere Slufmerffamfeit ju.
©iefeä ift ein §auptDerbienft feiner Slrbeit. Stur

ju oft in ber neueften 3ett Hat man über ber

Sedjnif bie Saftif oergeffen. Sluä biefem ©runbe
roäre ju roünfdjen, baß biefeä Sudj oon alten un»

fern Slrtitterie .-Offijieren gelefen mürbe.

Son tecHnifdjen ©etaitä finben roir in bem SBerf

nur fooiel atä jur überfidjtlidj'en ©artegttng beä ®e»

genftanbeä unb ber auägefprodjenen UrtHeite ttotH»

roenbig ift.
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eine taktische Umgehung — vielleicht sehr contre
coeur — anordnen.

Gudin hatte auf der unmittelbar hinter Airolo
liegenden Höhe, Cima del Bosco, etwa 1000 Mann
postirt, in den Flanken wahrscheinlich einige Posten
deiachirt und den Nest auf der rückwärtigen
Terrasse in Reserve behalten. Durch diese Anordnung
gewann er den Vortheil, die Wege durch's Val
Vedretta und durch's Val Canaria noch zu decken

und den schmierigsten Thcil der Gotthardstraße im
Rücken zu haben. Ihm mnßte vor Allem daran
gelegen sein, hartnäckigen und lang andauernden
Widerstand gegen eine bedeutende numerische Ueberlegenheit

leisten zu können, um dem ziemlich weit
entfernten Lecourbe Zeit zu verschaffen, mit den
Reserven herbeizueilen. Dieser Zweck wird am
leichtesten und sichersten durch mehrere Hintereinauder

liegende, in der Front schwer zu bewältigende

Aufstellungen erreicht, so wie sie sich in dem

engen und steilen Val Tremola und an den steilen
und vielfachen Windungen der Straße genugsam
sinden.

Suwarow wollte die diesen Positionen
eigenthümliche Dauer des Widerstandes im Lauf des

Gefechts durchaus abkürzen und die zn ihrer
Umgehung erforderliche Zcit nicht abwarten; leider
mußten seine armen Soldaten diese Mißachtung
aller taktischen Grundsätze mit Strömen Blutes
bezahlen und errangen doch keine Erfolge. Die durch
ihres Führers Gegenwart angefeuerten tapferen,
aber des Gebirgskrieges total unkundigen Russen
waren bei dem ungedeckten Vorgehen gegen die

Front der hinter Felsen und Erddcckungen feuernden

Franzosen die Beute eines sicheren Todes, und
so kam es, daß die jedesmal sehr theuer erkauften
Fortschritte den ganzen Tag über unbedeutend blieben.

Das abgewartete Eingreifen der abgesandten
Umgehungskolonnen hätte dem Kampfe rasch eine
andere Gestalt gegeben. Das unter heutigen
Verhältnissen unmöglich gewordene reine Frontalgefecht
muß entsetzlich gewesen sein, nnd nur der kann sich

einen richtigen Begriff davon machen, welcher, wie
Oberst Wieland sagt, die Lokalitäten militärisch
untersucht hat. —

Der Feldmarschall formirte zwei Umgehungsko-
lonnen^

Die linke, der Oberst Strauch mit 3 Bataillonen,

zog sich an dem rechten Thalabhcmge des Tessin

fort, dessen Fuß bis auf eine ziemliche Breite
angebaut und passirbar ist, und hatte die Aufgabe,
die rechte französische Flanke der Stellung auf dem

Cima del Bosco zu umfassen.
Die rechte, der General Schweikowsky mit 8

Bataillonen, holte zur Umfassung der linken Flanke
der ganzen Gotlhardstellung (des Val Tremola)
weiter aus, zog durch eine Gegend, die nach allen

Erfahrungen für vollkommen unzugänglich gehalten

war, und erschien dadurch den Franzosen um so

unerwarteter. Doch konnte sie die Absicht Gudins,
Zeit zu gewinnen, nicht ganz vereiteln, denn ihr
Marsch erforderte viel Zeit. —

General v, Clausewitz gibt über diesen wichtigen,

interessanten und für jeden Schweizer höchst

lehrreichen Umgehungsmarsch folgende, wahrscheinlich
an Ort und Stelle gesammelte Details: .Der
General Schweikowsky erstieg mit seinen 8 Bataillonen

den Hauptrücken der Alpen an der steilen
Lehne selbst, d. h. ohne einen Thaleingang benutzen

zu können, umging den Ursprung des Val Sorccia,
eines kleinen Nebenthals des Val Tremola, ließ
den Lago Sella, welcher einen andern Zufluß nach
dem Tremolathal schickt, rechts und nahm seine

Richtung auf Hospital, so daß er die Gotlhard-
strafzz ungefähr auf ein paar Tausend Schritte
links ließ.

„Dieser Marsch der rechten Umgehungskolonne,
welchen noch einzelne Leute der dortigen Gegend
anzngeben wissen (1834), muß das höchste Erstaunen

erregen und ist in dieser Art das
Außerordentlichste, was der ganze Zug Suwarows
darbietet. Nach den Nachrichten der dortigen Landleute

sollen die Nüssen sich dazu der Steigeisen
bedient haben, welche die Oefterreicher in großer
Anzahl hatten anfertigen lassen."

Die russische Hauptkolonne fand also, wie schon

erwähnt, auch nach Erstürmung und Umgehung der

französischen ersten Stellnng auf Cima del Bosco
noch immer sehr hartnäckigen Widerstand bis zum
Hospiz hinauf. Erst Nachmittags 4 Uhr erreichte

Suwarow mit dem kolossalen Verluste von 1200
Todten und Verwundeten die Paßhöhe beim Hospiz

nicht ohne vorher seine ganze Energie und

Willenskraft gegen seine murrenden und oft nicht
vorwärts wollenden .Kinder" angewandt zu haben.

— Das Hinabsteigen nach Hospenthal bot gar keine

Schwierigkeit, da stch Gudin vor dem gegen Abend
unerwartet erscheinenden Schweikowsky schleunigst
in's Urserenthal zurückzog und Hospenthal besetzt

hielt. Vor letzterem Orte bivouakirte Suwarow
mit seinem ganzen Heere.

(Fortsetzung folgt.)

Die Entwicklung der Feldartillerie in Bezug aus

Material, Organisation und Taktik von 1815
bis 1870. Dargestellt von H. Müller, Major

à, 1. s. des badischen Fußartillerie-Bataillons
Nr. 17, Adjudant der Generalinspektion

der Artillerie. Berlin, Verlag von Robert
Oppenheim.

Das vorliegende Buch behandelt, wie der Titel
sagt, die Entwicklung der Feldartillerie von dem

Ende der Kriege des «sten Kaiserreiches bis auf
die Gegenwart. Der Herr Verfasser legt auf die

taktischen Anforderungen das Hauptgewicht und
wendet denselben seine besondere Aufmerksamkeit zu.
Dieses ist ein Hauptoerdienst seiner Arbeit. Nur
zu oft in der neuesten Zeit hat man über der

Technik die Taktik vergessen. Aus diesem Grunde
wäre zu wünschen, daß dieses Buch von allen
unsern Artillerie-Offizieren gelesen würde.

Von technischen Details finden wir in dem Werk

nur soviel als zur übersichtlichen Darlegung des

Gegenstandes und dcr ausgesprochenen Urtheile
nothwendig ist.
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©er erfte Slbfdjnitt beHaubelt bie ©utroicftttug

ber gelbartilterie oon 1815 — 1850. Sltle Slrtit»

lerien füHren glatte ©efdjüfce. ©er jroeite Slb»

fcHnitt befdjäftigt fidj mit ber Uebergangäperiobe

oon 1850 — 1860. ©ie Seroaffnttng ber Snfan»
terie mit Sräcifionätoaffeu Hat bie ©infüHrung
roeittragenber ©efajüfee notHroenbig gemaajt, baHer

ber Äampf für ©infüHrung beä gejogenen ©efdjüfecä.

©iefeä erringt 18G0 ben ©ieg. ©er britte Slb»

fdjnitt ift ber 3eit oon 1860 — 1866 geroibmet.

Äampf um SeibeHalt ber glatten ©efdjütje. ©er
eierte Slbfdjnitt betjanbett bie ^eit oon 1866—1870.
©aä gejogene ©efdtjüfj Hat baä glatte oottftänbig
Derbrängt unb bebauptet feine ^errfdtjaft. ©er
fünfte Slbfdjnitt befdjäftigt fidj mit bem Ärieg oon
1870 —1871 unb ben ©rfaHrungen auf bem ®e=

biete ber getbartitterie unb ben baranä abjuleiten»
ben golgerungen.

©et §err Serfaffer ift ber Slnfidjt, baß man
oon ben güHrern ber Slrtitterie meljr alä frütjer
Serftänbniß ber Saftif unb jroar nidjt nur ber

eigenen SBaffe, fonbern audj ber, bie fte unter»

ftüfeen ober befämpfen fotlen, oerlangen muffe, unb
auä biefem ©runbe Hebt er in feiner oerbienftool»
len Slrbeit audj bie taftifdjen SRomente, roeldje

befonbere Seadjtuug oerbienen, befonberä Heroor.

©leidjmäßig roirb ber tedjnifdjen ©ntroidflung unb

SerootKommnung beä SRateriatä, roie ben gort»
fdjritten in SejieHung auf Organifation ooüe SRe Hs

nung getragen.
Slußer für bie Offijiere ber Slrtillerie ift baä

Sudj für bie HöHern güHrer, bie Sruppenförper
befeHligen, roeldjen Slrtitterie beigegeben ift, oon
großem Sntereffe.

SBaffenleljre fut Offijiere alfer SBaffen. Son
Otto SRarefaj, f. f. 3trtttterie=CberUeutenant.
©rfter Stbjcbnitt. ©djieß» unb ©prengpräpa»
rate. 3ünb», ©ignal-, Sranb», Seleudjtttngä»
unb ©turmmittel. SRit 2 litljograptjirten Sa»

fein. Serlag Don 8. SB. ©eibel in SBien.

Sn einfadjer, leidjtoerftänblidjer SBeife liefert
ber $err Serfaffer eine grünblidtje StbHanblung über
ben jut Searbeitung geroöHtten ©egenftanb. ©aä
Sudj fann nadj bet oorliegenben erften Sieferung
empfoHlen roerben. SBir roerben barauf jurücffom»

men, roenn baffelbe DOÜinHaltlidj oorliegt.

dH&gcitoffettfdjttft.

(©^weljerifdje« SWilitär» unb greif djiefjen
187 5.) ©fe ©djüfcengefellfcfjaft »»n SBfnterttjur fjat an bfe

fdjweljerffdjen @djieß»crelne unb greunbe be« gortfdjrittc« 'm
©djfeßwefen folgenbe« ßfrcular erlaffen: SDfe ©djüftengcfcllfctjaft

SSfntert^nr ^at mit ftjrein @fjr» unb greffdjlcßen »on 1873 ben

Wadjwef« ju leiften gefudjt, bafj bfe ©djüftenfeftc erft bann ben

wahren »oltälljümlfdjcn (Jfyaraltcr anncfjmcn, toenn fle einfadjer
unb geredjter al« wie biätjer eingeridjtet werben, Db arm ober

retd), ob Anfänger cber bewährte ©djüften, ifjnen allen ben

waefern SBefjrntännern follte kie ©elegenfjeit geboten fein, mit
einanber fn eblent SfBettfampf aufjutreten.

SBfr Ijatten benn aud) ble ©enugtljuung, unfre SBefhebungen

»om glänjenbflen (Jrfotg getiönt ju feljen, unfer SRuf würbe »on

ben SWllitäififjiepoerelnen »etflanbcn. SDie ganje SWlftet* unb Djl»

fdjweij entfanbte ju im« fljre Äontingente, felbfl bfe entferntere

Sffieflfdjmeij ermangelte nidjt, unfern SReformbeffrcbungen ein beut«

lidje« (Sdjo entgegenjutragen, unb wätjrenb unfere größten fanto»

len ©djütjcnfrftc nodj nie 1000 ©tidjboppfer aufweifen tonnten,

tjatten mir bie boppcfu Satjl ju »erjcidjnen.

©tuttitfjigt butd) biefen ©rfctg unb aufgemuntert oon ©lefdj»

gcjtnnten .au« allen ©auen bt« Sßatcrlanbe«, fjaben wir bcfcfjfef»

fen, auf ben SWonat 3uti bfefe« 3afjre« ein „©djwefjerffdjc«
SWilüät» unb greifdjfcßcn" »on 8 Janen abjufjalten unb jwar
fm affgemeinen auf unoeränberter SBaft« unb auf gleidjen SPrin*

jipien, mie fie bem testen geffe ju ©runbe lagen, ©injefne SWo»

blpfatfoncn freilief) finb, »fc Sfjr fpäter »ernennten werbet, nfdjt
auSgefdjloffen, ba bercdjtigtc SKünfdje fljre Söcrüditdjtigung finben

follen.

Unterflüftt burdj bfe junädjft Süctfjelligtcn, b. f>. bie fdjwefje»

r'fdjcn SWilitärfdjUßscrcinc, burdj greunbe unb ©önner unter ben

©djwefjcrn be« 3n» unb 2lu«(aii'be«, glauben wir fo ©djritt für
©djritt an ber Söfung ber un« gcflcliten SSufga' e, an ber Söerein»

fadjung unb SPcraflgcmctnctuiig unferer ©djü^enfefte ju arbeiten,

überjeugt, bag bie Sufunft audj unfrer eibgenöffifdjen gefle un»

ferm Sßrlnjfp angefjören wirb.

SBcrtlje ©djüften unb © dj üft cn freunb e!

SDa« SCrogramm unfer« fdjttctjjcrlfdjcn SWilitär« unb greifdjicfienj

pro 1875 Ijl mm folgenbe«:

9eadj unfern gegrünbeten Hoffnungen unb SBa^rfdjefnlidjfcil«'

berertjnungen bürften ftdj

a) bfe Sljrengaben auf eo. gr. 50,000

b) 5000 ©tidjtoppet k gr. 10 » 50,000

mittjfn ber ©cfantmtfeelrag be« ©tfdje« auf ea. gr. 100,000
belaufen.

SDiefe ganje ©umme objne frgenbweldjen Slbjug »erlbeftcn wir
gleidjmäßig auf alle gefdjoffenen SPunttc, wäbrenb nad) ben alten

unb foftfplefigen (äfnrfdjtungen anberer ©djüftenfeftc ba« SDoppet»

gelb in Stbat unb SJDatjrfjclt »cn ber geflfaffc »crfdjtungcn wirb.

Wadj unferm ©gflem erfjfcft am legten Diepgen ftreffdjfcßcn

»on 2000 SDopslern ber 1541fte nodj feinen Sinfaft, ber 1900jte

nod) über bie Raffte, wäbrenb aöetbing« ber erfte ©ewlnner jidj
mft einer ©abe »on gr. 33. 75 begnügen mußte, ©rojje ®e<

wfnnjic fmb bimnad) bei biefer ©intljcituiig ebenfowenig ju Ijolen,

al« umgtfefcrt deiner o$ne eine ©abe aufgebt. SDer bifllge

SDoppel »on gr. 10 unb bfe SSuejidit, fetbfl für ben weniger ge»

übten ©djüften, benfelben nidjt ju »erliercn, ermöglidjen aud)

bem Unbemittelten bfe SSetfjcillgung am Sffictlflrcft, wäljrenb bfe

gr. 30 bi« 40 SDoppclgelb an unfern fantonalen unb eibgenöffi»

fdjen gcflen für bfefen oft unerfdjwfnglfd) waren unb bfe SHu««

fidjt auf efnen felbfl flefnen ©ewinn ungewiß, blcjcnige auf ein

„große« See«* unenblfd) Hein war.
ÜBie au« Dbigeut bereit« fjetoorgerjt, ffl ber ©abenfaft efn efn»

tjefttidjer.
SDamft ber Sufafl auSgefdjloffen bleibe, wirb efne ©etfe »on

©tldjfdjüffen gefdjoffen. SDie ©umme ber erreichten Spunftc bient

al« Seiger für bfe ©abengcwfnner.

Um ba« Äeljrfdjfcßcn Jebem ©djüften ofjne nennen«wcrtfje Opfer

jugängfldj ju madjen, bleibt ber SPrci« ber Äerjrmatfc auf 15 St«,

fcftgefeftt. SDa« SJcummernfclb ffl efn ©ojwarj »on 30" SDurdj»

mejfer für leidjten unb 33" für fjarten abjug. SDaffelbe fft fn
brel Äreife eingeteilt, worin Jeber Sreffer refp. 30, 20 unb

10 dt«. Sßtämlc jietjt. gür Jcben üteffer wirb bem ©djüften
efne ßontretnarte (3er, 2er unb ler) eingcljänblgt, bfe beliebig

an berÄaffe cfngewedjfeft »erben fann; ein beflimmte« SWluimum

gefrfjoffener Wummern fjl nfdjt nottjwcnbfg.

gür ben Äa»aHerfe<Äarabfner wftb ber Sftummcrnfref« entfpre«

djenb größer gemadjt.

SBergtcfdjt man bamit unfere elbgenöfpfdjen ©djüftenfcjte, wo

bfe Äefjrmatfc 30 6f«. teilet, ber Wummcrntref« bloß 10"
SDurdjmcffcr fjat unb bemnadj 9 mal Heiner ifl, wo SBrudjUjeile

»cn weniger al« 10 Wummctn tcinerlct SBergütung erhalten,

fo muß aud) bem oberjlädjlldjflen Wedjner fofort Kar wetben,

baß ben weniger geübten unb unbemittelten ©djüften »on Jenen

eibgenöffifdjen fallen ein beutlfdje« „Söertctener Singana." jn«

- 3, -
Der erste Abschnitt behandelt die Entwicklung

der Feldartillerie von 1815 — 1850. Alle Artillerien

führen glatte Geschütze. Der zweite
Abschnitt beschäftigt stch mit der Nebergangsperiode

von 1850 — I860. Die Bewaffnung der Infanterie

mit Präcisionswaffen hat die Einführung
weittragender Geschütze nothwendig gemacht, daher
der Kampf für Einführung des gezogenen Geschützes.

Dieses erringt 18L0 den Sieg. Der dritte
Abschnitt ist der Zeit von 1860 — 1866 gewidmet,

Kampf um Beibehalt der glattcn Gcschütze. Der
vierte Abschnitt behandelt die Zeit von 1866—1870.
Das gezogene Geschütz hat das glatte vollständig
verdrängt nnd behauptet seine Herrschaft. Dcr
fünfte Abschnitt beschäftigt sich mit dem Krieg von
1870 —1871 und den Ersahrungen auf dem

Gebiete der Feldartillerie und den daraus abzuleitenden

Folgerungen.
Der Herr Verfasser ist der Ansicht, daß man

von den Führern der Artillerie mehr als früher
Verständniß der Taîtik und zwar nicht nur der

eigenen Waffe, sondern auch der, die sie

unterstützen oder bekämpfen sollen, verlangen müsse, und

aus diesem Grunde hebt er in seiner verdienstvollen

Arbeit auch die taktischen Momente, welche

besondere Beachtung verdienen, besonders hervor.
Gleichmäßig wird der technischen Entwicklung und

Vervollkommnung des Materials, wie den

Fortschritten in Beziehung auf Organisation volle Re

tinnita, getragen.
Außer für die Ofsiziere der Artillerie ist das

Buch für die höhern Führer, die Truppenkörper
befehligen, welchen Artillerie beigegeben ist, von
großem Interesse.

Waffenlehre für Ofsiziere aller Waffen. Von
Otto Maresch, k. k. Artillerie-Oberlieutenant.
Erster Abschnitt. Schieß- und Sprengpräparate.

Zünd-, Signal-, Brand-, Beleuchtungsund

Stnrmmittel. Mit 2 lithographirten
Tafeln. Verlag von L. W. Seidel in Wien.

Jn einfacher, leichtverständlicher Weise liefert
der Herr Verfasser eine gründliche Abhandlung über
den zur Bearbeitung gewählten Gegenstand. Das
Buch kann nach der vorliegenden ersten Lieferung
empfohlen werden. Wir werden darauf zurückkommen,

wenn dasselbe vollinhaltlich vorliegt.

Eidgenossenschaft.

(Schweizerisches Militär- und Fretschießen
1875.) Die Schützengesellschaft «on Winterthur hat an die

schweizerischen Schießvereine und Freunde des Fortschrittes Im

Schießwesen folgendes Circular erlassen: Die Schützengesellschaft

Winterthur hat mit ihrem Ehr- und Freischicßen »on 1873 dcn

Nachweis zu Kisten gesucht, daß die Schützenfeste erst dann den

wahren »olkSthümlichcn Eharaktcr annehmen, wenn sie cinfachcr

und gercchter als wie bisher eingerichtet werden. Ob arm oder

reich, ob Anfänger oder bewährte Schützen, ihnen allen den

wackern Wehrmännern sollte die Gelegenheit geboten sein, mit
einander In edlem Wettkampf aufzutreten.

Wir hatten denn auch die Genugthuung, unsre Bestrebungen

»om glänzendsten Erfolg gekrönt zu sehen, unser Ruf wurde »on

den Militärschießscrelnen »erstanden. Die ganze Mittel- und Ost¬

schweiz entsandte zu uns thre Kontingente, selbst die entferntere

Westschweiz ermangelte nicht, unscrn Neformbestrcbungen ctn

deutliches Echo entgcgcnzutragcn, und während unsere größten kanto-

len Schützenfeste ncch nic 1000 Stichdoppler aufweisen konnten,

hattcn wir die doppelte Zahl zn verzeichnen.

Ermuthigt durch diesen Erfolg »nd aufgemuntert von

Gleichgesinnten aus allen Gauen dcê Vaterlandes, haben wir beschlossen,

auf den Monat Juli diese« JahrcS cin »Schweizerisches

Militär- und Fretschtcßcn" vcn 8 Taacn abzuhalten und zwar
im Allgcmcincn auf unveränderter Basis und auf gleichen

Prinzipien, wie sie dem letzten Feste zu Grunde tagen. Einzelne

Modifikationen freilich sind, wic Ihr später »crnchmen werdet, ntcht

ausgeschlossen, da berechtigte Wünsche thre Berücksichtigung finde»

sollen.

Unterstützt durch die zunächst Betheiligtcn, d. b. die schweizertsche«

MilitZrschlcßvcrcinc, durch Freunde und Gönner unter den

Schweizern des Jn- und Auslande«, glaube» wir so Schritt sür

Schritt an dcr Lösung der un« gestellten Anfga' e, an dcr

Vereinfachung und Verallgemeinerung unscrcr Schützenfeste z» arbeiten,

übcrzcugt, daß die Zukunft auch unsrer eidgenössischen Feste

unserm Prinzip angehören wird.

Werthe Schützen und S ch ütz c n fre und e!

DaS Programm unsers schweizerischen Militär- und FrcischicßenS

pro 1875 ist nun folgendes:

Nach unsern gegründeten Hoffnungen und Wahrscheinlichkeit«'

berechnungen dürften sich

a) die Ehrengaben auf ca. Fr. 50,00«

d) 5000 Stichdoppcl à Fr. 10 « 50,00l)

mithin der Gcsammtbetrag des Stiche« auf ca. Fr. 100,000
bclaufcn.

Dicse ganze Summe ohne Irgendwelchen Abzug vertheilen wir
gleichmäßig auf alle gcschossencn Punktc, während nach den alten

und kostspieligen Einrichtungen anderer Schützenfeste da« Doppel»

gcld in That und Wahrheit »cn dcr Fcfikassc verschlungen wird.

Nach unscrm Systcm crhiclt am letzten hicsigc» Freischießcn

von 2000 Doppler« dcr 15j1ste noch seinen Einsatz, der 1900sie

noch über dtc Hälfte, während allerdings der erste Gewinner sich

mit einer Gabe »on Fr. 33. 75 begnügen mußte. Große Ge-

winnste sind demnach bei dicscr Einihcilung cbensomcniz zu holen,

als umzckehrt Kcincr ohne cinc Gabc ausgeht. Der billige

Doppel »on Fr. 10 und die Aussicht, selbst für dcn weniger
geübten Schützen, denselben nicht zu rerlicrcn, ermöglichen auch

dcm Unbemittelten die Betheiligung am Wettstreit, während die

Fr. 30 bis 40 Dopxclgcld an unscrn kantonalcn und cidgcnössi-

schcri Festcn für dicscn oft unerschwinglich waren und die Aussicht

auf einen sclbst kleinen Gewinn ungewiß, diejenige auf ein

„großes LooS' unendlich klein war.
Wie aus Obigem bereits hervorgeht, ist der Gabcnsatz ein

einheitlicher.

Damit der Zufall ausgeschlossen bleibe, wird eine Serie »on

Stlchschüsscn geschossen. Die Summe der erreichten Punktc dient

als Zctgcr für dtc Gabengcwlnner,

Um das Kehrschießen jcdcm Schützen ohne nennenswerthe Opfer
zugänglich zu machen, bleibt dcr Prcis dcr Kchrmarkc aus 15 CtS.

festgesetzt. Da« Nummcrnfeld ist ein Schwarz »on 30' Durchmesser

für leichten und 33" für harten Abzug. Dasselbe ist in
drci Kreise eingetheilt, worin jeder Trcffcr resp. 30, 20 und

10 CtS. Prämie zieht. Für jcdcn Trcffcr wird dem Schützcn

eine Cvntrcmarke (3er, 2er und 1er) eingehändigt, die beliebig

an der Kasse eingewechselt werden kann; ctn bestimmte« Minimum
geschossener Nummern tst nicht nothwcndig.

Für den Kavallerie-Karabiner wird der Nummcrnkrei« entsprechend

größer gemacht.

Vcrglctcht man damit unsere eidgenössischen Schützenfeste, wo

die Kehrmarke 30 CiS. kostet, Ker Nummernkreis bloß 10«

Durchmesser hat und demnach 9 mal klcincr ist, wo Bruchtheile

»on weniger als 10 Nummern keinerlei Vergütung erhalten,

so muß auch tem oberflächlichsten Rechner sofort klar werden,

daß den weniger geübien und unbemittelten Schützen »on jenen

eidgenössischen Hallen ein deutliches »Verbotener Eingang' zu>


	

